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Zweite

Deutſchland.
Berlin, d. 26. Mai. Geſtern fand eine längere Sitzung der

Zollvereinsconferenz ſtatt, in welcher wieder einmal die ſtreitigen Prin
cipienfragen zur Erörterung gelangten. Einige Vertreter der Mittel
ſtaaten, namentlich Württemberg, hatten die Frage geſtellt, wann
denn die bairiſchen Anträge zur nähern Jnbetrachtnahme der Confe
renz gelangen ſollten es wurde hierauf ſeitens Preußens keine wei
tere Erwiderung ertheilt und nach einigen Controverſen verſchiedener
Bevollmächtigten ging man zur weitern Beſprechung der Vorlagen
über. Dieſe Beſprechungen haben nur für die Mitglieder einen auf
die wirklichen und directen Verhandlungen vorbereitenden Charakter
denn es wurde ausdrücklich in einer der erſten Sitzungen angenom
men, daß alle hier ſtattfindenden Erklärungen keinen bindenden Cha
rakter beſitzen und nur als Gutachten zu betrachten ſeien. Dieſe Vor
beſprechungen ſind jedoch demnächſt an ihrem Ende angelangt, und
es wird ſich jetzt darum handeln, wann die bindenden Unterhandlun

en beginnen ſollen. Hierzu müſſen die Bevollmächtigten aber erſt
Vollmacht und Erklärung abgeben, daß ſie zum Abſchluſſe bin

rein Verhandlungen vereit ſeien, und dies dürfte der ſehr kitzliche
Punkt ſein, an dem die Conferenzverhandlungen nun angelangt ſind.
2 man ſolche Erklärungen mit Vollmacht nicht abgegeben, ſind
e Verhandlungen ohne allen reellen Nutzen. Mit Bezugnahme auf
dieſen Umſtand hat denn die dieſſeitige Regierung Anfangs voriger
Woche eine Note nach Wien s r I unrſe Se
Ausführung darauf hinweiſt, wie es auch dem lbrerundei je preußiſche Regierung in ihrem wohlbegründen Deceughumees e Zollvereins durch einen der
bis jetzt dabei betheiligten Regierungen ein Hinderniß erleide; denn
durch die materiellen und finanziellen Verhältniſſe ſei die preußiſche
Regierung gezwungen, eine ihren Landesbedürfniſſen angemeſſene Stel
n in der Handelspolitik einzunehmen, und ſollten jene Regierun

en bei ihrer Oppoſition verharren und ſich dem beſtandenen Zollver
ein feindſelig entgegenſtellen, ſo würde die preußiſche Regierung in
die Lage verſetzt, eine Handelspolitik zu befolgen die ihrem Lande
und dem Norden Deutſchlands allein zu Gute kommen würde; ſie
würde aber die Jdee einer e in weitere Ferne ſchieben, wenn
nicht gar gänzlich unmöglich machen. zWie Ler Frankfurter Poſtzeitung aus Berlin geſchrieben wird,

hat Hr. v. Manteuffel im betreffenden Miniſterrath die einzige
diſſentirende n sehen die en einer proviſoriſchen Wahl

nung für die Erſte Kammer abgegeben.n Raſe von Rußland werden drei preußiſche Offiziere Ge
neral von Wrangel, Obriſt von Schlemüller und Lieutenant Graf
Brandenburg nach Warſchau begleiten, um den dortigen Manövern
beizuwohnen.

Die k. Akademie der Künſte hat in ihrer Plenar Verſammlung
am 24. April d. J. den Prinzen Friedrich Carl Alexander von Preu
ßen, als ehrende Anerkennung der von demſelben durch Beſchäftigung
von Künſtlern und Sammlung von Kunſtwerken bethätigten edlen
Kunſtliebe einſtimmig zu ihrem Ehren Mitgliede erwählt, und wurde
zugleich beſchloſſen, das darüber ausgefertigte Patent am 26. Mai, als
am Tage deſſen ſilbernen Hochzeitfeier, durch eine Deputation der
Akademie ehrfurchtsvoll zu überreichen.

Den mehrfachen Geſuchen wenig bemittelter Beamten um Un
terſtüßung zu Badereiſen wird von allen k. Behörden der Grundſatz
entgegengehalten, daß ſolche Unterſtützung nur diejenigen Beamten be
anſpruchen können deren ordentliches jährliches Dienſteinkommen die
Summe von 1000 Thlr. nicht erreicht.

Die von dem Ober Staatsanwalt in Breslau gegen den Abge
ordneten Har

Halle, Freitag den 28. Mai

kort beantragte Unterſuchung, wegen eines in der Bres- befragt worden:

lauer Zeitung enthaltenen Artikels, iſt jetzt im Vorverfahren geſchloſ
ſen. Wenn in Folge der Vorunterſuchung ein Klage Antrag gegen
Hrn. Harkort geſtellt werden ſollte, ſo wird die Verhandlung vor das
Schwurgericht in Breslau kommen.

Dänzig, d. 24. Mai. Die Aelteſten der hieſigen Kaufmann
ſchaft haben ſich mit einer Vorſtellung an den Handelsminiſter v. d.
Heydt gewendet, welche unter gründlicher Motivirung, erſtens auf die
Aufhebung event. Gleichſtellung der Durchfuhrzölle, welche Danzig
benachtheiligen, dringt; zweitens die Aufhebung reſp. Ermäßigung der
Eiſenzölle beantragt; drittens die Nothwendigkeit reſp. Ermäßigung
der Conſulat Gebühren für die preußiſchen Schiffe im Auslande dar
ſtellt; und viertens die Aufhebung des Sundzolls in Anregung an
bringt.Sannover d. 24. Mai. Die Agitation gegen die Vorſchläge

der Regierung zur Abänderung der Landesverfaſſung hat heißt
es in einem Schreiben der „Weſer Zeitung bereits begonnen.
Wie öffentliche Blätter ſchon mitgetheilt haben, hat der hieſige Volksverein vor mehreren Tagen beſchloſſen, die Standeverſamnmtung auf

zufordern, die Landesverfaſſung ungeſchmälert aufrecht zu erhalten.
Der Lehrſtand, dem bekanntlich die Regierung ſeine beſondere Vertre
tung in der J. Kammer gänzlich nehmen will, hat ebenfalls angefan
gen ſich zu rühren. Eine Petition der hieſigen Lehrer an die Stkände
verſammlung zur Aufrechterhaltung der beſtehenden Verfaſſung und
der beſondern Vertretung des Lehrerſtandes in der J. Kammer wird
in dieſen Tagen eingereicht werden. Geſtern haben der Ab. Gerding
auf dem Rathhauſe der Stadt Celle und der Abg. der Stadt Hildes
heim Weinhagen, in letzterer Stadt, große Volksverſammlungen ab
gehalten, um der öffentlichen Stimmung Gelegenheit zu geben, ihre
Abneigung gegen Abänderung der Landesverfaſſung zu äußern.

Aus Baden, d. 20. Mai. Der „A. Z.“ zufolge will die
Kurie einerſeits ein Verfahren gegen die „renitenten Geiſtli
chen“ einleiten, andererſeits habe das Miniſterium die weiteren Ent
ſchließungen welche das Refkript vom 6. Mai in Ausſicht ſtellte
noch nicht erlaſſen, ſo daß der kirchliche Konflikt nur in ſofern geho
ben ſei, als er mehr der Oeffentlichkeit entzogen wurde. Unter den
„renitenten Geiſtlichen“ ſind wohl diejenigen zu verſtehen, welche den
Anordnungen des erzbiſchöflichen Ordinariats nicht ganz genau nach
net und ſich den Forderungen ihrer Gemeinden und der Regierung
ügten.

Bremen, d. 25. Mai. Die „W. ſchreibt „Unſere Polizei
iſt einem Komplott auf die Spur gekommen, das förmlich organiſirt,
nichts mehr und nichts weniger bezwecken ſoll, als bei etwa eintre
tenden Eventualitäten, vorher beſtimmte Perſönlichkeiten in einer ein
zigen Nacht zu beſeitigen. Es ſind eine Menge Hausſuchungen und
Verhaftungen vorgenommen und ſollen dabei die Statuten jenes
Bündniſſes, das ſich „der Todtenbund“ nennt Dolche, Piſtolen, ku
gelfeſte Bruſtharniſche und ſonſtige verdächtige Gegenſtände gefunden
ſein. Der Vorſtand des Todtenbundes ſoll eine chargirte Stellung in
der Schützengilde einnehmen. Man iſt auf den weitern Verlauf v
Sache ſehr geſpannt.“ Die „N. Br. Z.“ weiß nur von ine
Verhaftungen, über deren Urſache bis jetzt nichts e
bekannt geworden ſei. Die Verhafteten ſeien nach dem Ftſan c
geführt worden, wo ſie ſich in dieſem Augenblicke in Berakaſſ in
finden. Obwohl in Folge eines, in ſo viele San dchanſe und
greifenden Ereigniſſes ſich geſtern Abend vor S af gebildet hatte
auf dem Domhofe ein großer e Hrn auf g

i doch die Ruhe vollkommen ungeken en anee etſtätte die Jnſpicirung 3 Se de n Linhnen ſeigendermaſen
dere worden e ſie in einem Freicorps während des Krieges



gedient haben 2) Ob ſie bei dem B kgercorps geſtanden 3) Ob ſie
bei der Statthalterſchaft um Befoörder ing of d. angehalten und von
derſelben Etwas empfangen haben 4) Ob ſie ſich im Jahre t848 in
einem aufgeregten Zuſtande befunden Außerdem wurden ſie über
ſpecielle Angelegenheiten examinirt. Daraus läßt ſich entnehmen, was
auch den Offizieren a. D., die nicht don der Amneſtie ausgeſchloſſen
wurden, noch bevorſteht, ehe ihnen ihre Wartegelder oder Penſionen
wieder ausbezahlt werden. Zu den kranken Controleurs begab der
Commiſſair ſich in Perſon und ſtellte ihnen die obigen Fragen zur
Protocollirung ſelbſt auf dem Bette.

Wien, d. 24. Mai. Der in dieſen Tagen hier anweſend ge
weſene Franzöſi ſche Senator Baron Heeckeren, den der Prinz
Präſident offenbar hierher geſchickt, um die Kaiſerl. Majeſtäten abzu
halten, dem Grafen von Chambord außerordentliche Aufmerkſamkeit
zu erweiſen, hat ein Memvoire mitgebracht, das der Prinz Präſident
ſelbſt verfaßt hat, und in welchem er auseinanderſetzt, daß die Errich
tung des Kaiſerthums für die Kaiſerl. und Königl. Majeſtäten viel
nützlicher ſei, als die Erhaltung der Republik.

Wollen Sie ſo wird der Augsburger Poſtzeitung von Wien
geſchrieben das Ergebniß des Beſuchs wiſſen, den der Selbſt
herrſcher aller Reußen dem Kaiſer von Oeſterreich mach
te? Jch will es Jhnen vertrauen. Bevor Kaiſer Nikolaus das Coupé
beſtieg, das ihn nach Dresden und Berlin bringen ſollte, umarmte
er noch einmal unſern Kaiſer und ſagte ihm, nicht etwa ins Ohr,
ſondern ſo laut, daß es alle Umſtehenden, und deren waren nicht we
nige, hören konnten: „Souvyiens- toi que ta as un ami à vie et
à mort.“

Jtalien.
Turin, d. 22. Mai. (Tel. Dep.) Die Miniſterkriſis iſt

zu Ende. Mittelſt königlicher Decrete werden Buoncampagni zum
Juſtizminiſter, Cibrario zum Finanzminiſter ernannt. d'Azeglio, La
marmora, Paleocapa, Pernati (Jnneres) behalten ihre Portefeuilles.
In der Abgeordnetenkammer giebt d'Azeglio die Erklärung ab, der
König habe ihm in Folge der eingetretenen Kriſis die Bildung eines
neuen Cabinets anvertraut er habe ſich aus Liebe zum Vaterlande
dieſer ſchwierigen Aufgabe unterzogen und erwarte jeht das Beſtevon dem Veiſtande ſeiner alten und neuen Freunde und Collegen;

die Politik des neu gebildeten Cabinets werde darin beſtehen, an den
eingegangenen Verpflichtungen ſowohl im Innern als nach außen ge

wiſſenhaft feſtzuhalten. Der Urſachen, welche die Kriſis herbeiführten,
gedachte er in ſeiner Rede blos vorübergehend.

Frankreich.
Paris, d. 24. Mai. Die Friſt, welche die Regierung den Of

fizieren der Armee zur Leiſtung des Eides geſtellt hat, wird in eini
gen Tagen abgelaufen ſein. Obſchon die verſchiedenen politiſchen Par
teien Frankreichs auch in der Armee vertreten ſind, und es ſehr viele
Offiziere giebt, die aus ihren Sympathien für den Grafen von Cham
bord, oder den Grafen von Paris u. ſ. w. kein Geheimniß machen,
wird die Anzahl der Demiſſiongire dennoch eine ſehr unanſehnliche
ſein; zunächſt aus den Gründen, welche für alle Armeen von ſolider
Organiſation gelten dann, weil Louis Napoleon es wirklich verſtan
den hat, durch manche Einrichtungen die Lage der Offiziere vor
nehmlich in Bezug auf das Avancement zu verbeſſern, und end
lich, weil Offiziere, welche Vermögen beſitzen, eine größere Seltenheit
in Frankreich als irgendwo ſind, und erſt dreißigjährige Dienſtzeit
Anſpruch auf Penſion giebt. Nichtsdeſtoweniger ſieht die Regierung
ohne Zweifel mit einer Art von Beſorgniß dem Ablauf der Friſt ent
gegen. Man verſichert es wenigſtens und es iſt glaubhaft, weil, in
Betracht des Urſprungs dieſer Regierung und der Rolle, welche die
Armee noch lange zu ſpielen beruſen ſein dürfte, auch nur einige we
nige Eidesverweigerungen von Seiten des Militagirs einen ſchlimmen
Eindruck hervorbringen würden. Den Generalen Changarnier und
Lamoricière war dieſes nicht entgangen, und wenn ſie gerade in die
ſem Augenblicke ihre motivirte Demiſſion eingeſandt haben, ſo geſchah
es nicht blos deshalb, weil es, wie der General Changarnier be
merkte, für ihn des Nachdenkens über die zu faſſende Entſchließung
nicht bedürfte den geächteten Generalen war ein Friſt von vier
Monaten geſtellt ſondern nur weil ſie hofften, ihr Beiſpiel werde
Nachahmung unter den Offizieren finden, beſonders unter denjenigen
höheren, welche das Andenken an die Waffenbrüderſchaft zwiſchen ih
nen und den Prinzen von Orleans bewahrt haben konnten. Das
Publikum überſah dieſen Umſtand, aber die Regierung wußte, woran

ſie ſich zu halten hatte, als ſie erfuhr, daß die Briefe der Generale
unter den Offizieren verbreitet würden. Indem ſie ſelber ſie veröffent
lichen ließ, machte ſie aus der Noth eine Tugend.

Paris, d. 24. Mai. Das Ereigniß des Tags iſt das endliche
Zuſtandekommen der Fuſion der beiden Linien, die ſchon ſo oft ver
früht angekündigt worden war. Diesmal iſt die Uebereinkunft wirk
lich geſchloſſen worden trotz Thiers, und Gufzot ſteht, Dank ſei es
der wirkſamen Hülfe Changarnier's, ſeine Anſichten vollkommen trium
phiren. Die orleaniſtiſchen Prinzen begeben ſich nächſtens (Sous peu,
wie mir ein bedeutender orleaniſtiſcher Staatsmann und Unterhändler
in dieſer Angelegenheit ſagte) nach Frohsdorf, um ihrem Vetter da
ſelbſt ihre Aufwartung zu machen. Bisher ſträubten ſie ſich noch im
mer, Heinrich V. den Titel Majeſtät zu geben, doch man begreift, daß
an ſolchen Schwierigkeiten dieſe ſonſt genehmigte und gewünſchte Ver
einigung nicht ſcheitern werde. Das Manifeſt iſt bereits abgefaßt und
hat Hrn. Guizot zum Verfaſſer, doch wird mit der Veröffentlichung ge
wartet werden, bis ſich eine ſchickliche äußere Veranlaſſung dazu darrietet.
Die von der Section des Contentieux ernannten zwei Referenten in

Sachen des bekannten Conflicts haben ſich beide für Annullirung des
Conflicts ausgeſprochen und ſind dafür, daß die Coinpetenz der Tri
bunale ihre Geltung behalten ſolle. Der Präſident iſt ſehr aufge
bracht hierüber und ſucht nun alles Mögliche zu thun, um im Staats
rathe ſelbſt ſeiner Anſicht den Sieg zu verſchaffen. Heute ſitzt er da
ſelbſt vor, um das Unterrichtsgeſetz endlich zu Stande zu bringen.
Dieſes iſt jetzt vom Klerus angenommen worden, indem die einfluß
reichſten Männer deſſelben ſagten, daß es ja doch immer von ihnen
abhängen werde, die Regierung zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Die
Hauptſache ſei, daß von der Univerſität nicht mehr die Rede iſt, mit
der Regierung wollen ſie ſchon fertig werden. (O. A. 3.)

Die Profeſſoren Villemain und Couſin hatten wirklich freiwillig
ihre Entlaſſung eingereicht und dabei keinerlei Motiv (auch das des
Eidesverlangens nicht) angegeben. An den erſteren ſchrieb endlich Hr.
Fortoul, nachdem er viele Schritte gethan, um deſſen Entſchluß rück
gängig zu machen, einen Brief folgenden Jnhalts:

„„Jch habe Jhrem Verlangen nachgegeben indem ich dem Prinzen vorgeſchla
gen habe Sie zur Penſtonirüng zuzulaſſen. Das Vedauern einer Regierung die
ſo gut wie jede andere fähig iſt, die ausgezeichnetſten Vorzüge des Geiſtes zu
würdigen, geſellt ſich zu dem Bedauern, das bald ganz Frankreich bezeugen wird,
wenn es erfährt, daß einer der hervorragendſten Repräſentanten ſeiner Jntelligenz
und ſeines Geſchmacks ſich verurtheilt, vor der Seit den Lehrſtuhl, den er einge
weiht hat zu verlaſſen.

Zu Boulogne, zu Montrouge, in den Vierteln des Tempels, zu
Clichy und in anderen an die Barrieren ſtoßzenden Gemeinden ſind
zahlreiche Verhaftungen erfolgt. Die Gegenſtände derſelben ſind gro
ßentheils früher bereits beſtrafte Verbrecher; man verſichert jedoch,
daß einige darunter gewiſſen politiſchen Vergehen, namentlich den
Bulletins, welche neulich in den Straßen angeſchlagen waren und
einen Aufruf an das Volk enthielten, nicht fremd ſein ſollen.

Der „Moniteur“ veröffentlicht ein weitläufiges Rundſchreiben des
Unterrichts Miniſters an die Rectoren ſämmtlicher Akademieen. Der
Zweck deſſelben geht dahin, das Decret vom 10. April bezüglich des
Studienplanes näher zu entwickeln und eine richtige Auffaſſung ſeines
Geiſtes herbeizuführen. Der Miniſter kündigt zugleich an, daß das
Studien Programm welches allen Zweifeln ein Ende machen werde,
indem es die Studien bis auf ihre geringſten Einzelheiten regle, näch
ſtens veröffentlicht werden ſolle.

Aus Afrika iſt heute die Nachricht eingetroffen, daß die fran
zöſiſchen Truppen an der marokkaniſchen Grenze mit dem Stamm der
Benis Naſſem ein mörderiſches Gefecht beſtanden haben, wobei ſie
gegen 50 Todte verloren. Die Beduinen haben ihrerſeits 150 Todte
auf dem Platz gelaſſen.

Paris, d. 25. Mai. (Tel. Dep.) Jn der geſtrigen Sitzung
des Staatsraths, in welcher der Prinz Präſident den Vorſitz führte,
wurde das Unterrichtsgeſetz Projekt berathen. Einem Gerüchte nach
ſoll ſich hierbei eine nicht unbedeutende Oppoſition gegen daſſelbe kund
gegeben haben.

Großbritannien und Jrland.
(Berlin, d. 25. Mai.) Tel. Dep.) In London iſt ein Pro

tocoll, die Schweizer Angelegenheiten betreffend, zwiſchen den Groß
mächten zu Stande gekommen. Die Rechte Preußens auf Neuen
burg ſind in demſelben anerkannt.

Dänemark.
Kopenhagen d. 25. Mai. Jn dieſer Woche wird es, ſicherem

Vernehmen nach, jedenfalls zu einer definitiven Entſcheidung im
Staatsrathe in der holſteiniſchen Angelegenheit kommen morgen wer
den die ſchließlichen desfallſigen Verhandlungen im Staatsrathe begin
nen, zu welchem Zwecke der König heute hier ankommen wird, wenn
die Miniſter nicht etwa nach Friedrichsborg vom König berufen wer
den ſollten um morgen daſelbſt eine Staatsrathsſitzung zu halten.

In Zukunft wird der Fahneneid im däniſchen Heere allerhöchſter
Reſolution vom 7. Mai zufolge nach folgendem Formulare abgelegt
werden „IJch gelobe und ſchwöre, Sr. Maj dem König treu und
gehorſam zu ſein als ehrliebender Kriegsmann mich unweigerlich in
des Königs Dienſten zu Lande und zu Waſſer gebrauchen zu laſſen,
und daran Leben und Blut zu wagen, ſowie mit Treue und Gehor
ſam die Pflichten zu erfüllen, welche mir im Uebrigen als Kriegsmann
obliegen. So wahr mir Gott helfe und ſein heiliges Wort.

Fädrelandet“ will in Betreff des Jnhalts des am 8. d. M.
in London über die däniſche Erbfolge Angelegenheit abgeſchloſſenen
Traktats erfahren haben, daß die Erbfolge nach dieſem Traktate nicht
allein auf den Prinzen Chriſtian von Glücksburg und deſſen Kinder
aus der Ehe mit der Prinzeſſin Louiſe von Heſſen übertragen werde
ſondern daß der Traktat auch die Erbfolge Ordnung von der agna
tiſchkognatiſchen zu der rein agnatiſchen verändert oder,
mit anderen Worten, die weibliche Linie von der Erbfolge ausſchließe.
„Beide Beſtimmungen“, ſagt „„Fädrelandet“, „ſowohl die Abweichung
von der Erbfolge des Königsgeſetzes durch die Uebertragung der Thron
folge an den Prinzen Chriſtian, wie auch die Veränderung des Erb.
folge Geſetzes ſelbſt, erfordern, dem 4 des Grundgeſetzes zufolge,
die Zuſtimmung und Einwilligung des vereinten Reichstages, und in
dieſer Beziehung wird daher wohl bei der Ratifikation des Traktates
der nöthige Vorbehalt gemacht worden ſein.

Vermiſchtes.
T Zu Neu-Orleans ſtarb vor Kurzem ein ſehr berühmter

Arzt mit Hinterlaſſung eines großen Vermögens Er war ein gebor
ner Magdeburger Namens Schmith, war vor mehr als vier
zig Jahren, zur Zeit des Königreichs Weſtfalen, aus Halle, wo er
ſtudirte, entflohen und hatte ſogleich mit ſeinen kaum zur Hälfte ge
nügenden Kenntniſſen zu prakticiren begonnen. Er hat ein Tage
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buch hinterlaſſen, in welchem er unter Anderem angiebt, durch welcheBeugeeg er Khergenen des Menſchen er, und wie viel dadurch,

verdient habe. So z. B. durch verdorbenen Magen, in Folge von
Schlemmerei, 62,000 Dollars dito durch Tabakkauen 90,000 und
durch Eigarrenrauchen 70,000 Dollars; durch Lungenkrankheiten, in
Folge des Cigarrenrauchens entſtanden 40,000 Dollars, durch Faul
heit 33,000, durch Erkältung in Folge von Theaterbeſuch 43,000,
auf Bällen 92,000 Dollars durch Genuß kalter Speiſen und un
geſunden Obſtes 120,000 Dollars durch den Gebrauch von Haus
mitteln 145,000 Dollars durch die Unwiſſenheit der Collegen, wel
che reiche, geſunde Leute krank machten, die er wieder curirte (oder
auch nicht) 240,000 Dollars; durch ärztliche Conſultation 85,000
Dollars; für Krankheiten, aus gekränkter Eitelkeit entſtanden, hatte
er nur 10,000 Dollars erworben (denn den Amerikaner kränkt ſo
leicht nichts, der hat eine dicke Haut, ſagt er) für Krankheiten aus
tollen, mißglückten Speculationen oder aus Kummer darüber, ſetzt
er 112,000 Dollars an Krankheiten aus durch Leſung ſchlechter
Romane entſtandener erhitzter Phantaſie 39,000 Dollars für Krank
heiten aus Liebesgram einen halben Dollar, von einem deutſchen
Dienſtmädchen aus Berlin gebürtig!

Die naſſauiſche Gemeinde Niederfiſchbach wandert in Ge
ſammtheit nach Amerika und läßt Donnerstag, den 27. d. M.,
ihr ſämmtliches unbewegliches Vermögen, beſtehend in Waldungen,
Wieſen, Gärten, Ackerland, Gebäuden und Viehweiden, taxirt zuſam-
men zu 23,173 fl., öffentlich verſteigern.

Auch in Schottland will man Goldlager entdeckt haben. Jn
der Stadt Leslie brach das Goldfieber vorigen Dienstag aus hun
derte von Arbeitern, mit Schaufeln und Hacken bewaffnet, brachen
auf und pilgerten nach den nahen Lomonds Bergen, um Millionäre
zu werden. Man fand in dieſer Hügelkette, wie es heißt, einige gold
haltige Quarzklumpen; doch fehlt es noch an jeder ſachkundigen Ana
lyſis und wiſſenſchaftlichen Beſtätigung. Dieſelbe Mähr wird aus
der Umgegend von Falkland berichtet. Da die Schotten, nach dem
Engliſchen Sprichwort, im Stande ſind, „einen Kieſelſtein um den
Balg zu ſchinden ſo werden ſie der Sache bald auf den Grund
kommen.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der III. Deputation

am 26. Mai.
Richter Eollegium: v. Koenen, Wunderlich und Stecher.
StaatsAnwaltſchaft: Heiſe.

1) Der Handarbeiter Karl Moritz Bachmann aus Zeitz wird wegen Land
ſtreicherei und Bettelns zu 3. Wochen Gefängniß und Detention in einem Arbeits
hauſe verurtheilt.

2) Der Handarbeiter Karl Guſtav Schulze von hier, wegen Diebſtahl be
reits beſtraft, lebt mit ſeiner Frau in Unfrieden und verübte, wie dies bereits
früher geſchehen war am Sonntag den 2. Mai in ſeiner Wohnung einen ſolchen
Lärin daß dadurch die Ruhe auf der Straße geſtört und der Polizeiſergeant Groh
von den Hausbewohnern herbeigeholt wurde. Da Schulze der Anmahnungen die
ſes Beamten ungeachtet den Scandal fortſetzte, ſo forderte ihn dieſer auf ihm
nach dem Rathhauſe zu folgen. Dieſer Anordnung widerſetzte ſich Schulze thät
lich und erſt als zwei Mann von der Militairmacht herbeigeholt waren, gelang
es, den Schulze zum Rathhauſe abzuführen. Schulze ſteht deshalb wegen thät
lichen Widerſtandes gegen einen Abgeordneten der Obrigkeit bei Ausübung ſeines
Amtes unter Anklage und wird zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. J

3) Die Wittwe Schanze, Wilhelmine Karoline geb. Herold aus Grimma,
ſtand bis zum 24. April bei dem Maler Ulrich hier in Dienſten und verwendete
1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., welche ſie zu Abzahlung von Schulden von der Dienſt
herrſchaft erhalten hatte, in ihrem eigenen Nutzen. Sie wird wegen Unterſchla
gung zu 1 Monat Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren Rechte auf
1 Jahr condemnitt.5 Der 9jährige Knabe Abert Finger röſtete am 28. Januar an den chem
behältern in der Halle in der glühenden Aſche Kartoffeln und ſaß hierbei n
kauernder Stellung, die Hände über die glühende Aſche haltend, vor den Aſchen

Der hinzukommende Maurerhandlanger Franz Louis Theodor Horn
von hier gab dem Knaben Finger einen Stoß in das Genick, ſo daß derſelbe
mit der rechten Hand in die gluhende Aſche fiel und dieſe ſo bedeutend verbrannte,

einen Monat daran ärztlich behandelt werden mußte. Der Handd länger als arztet er wird wegen dieſer fahrläſſigen Verletzung eines Menſchen zu 2 Mo

nat Gefängniß verurtrheilt. tDie unverehel Hanna Roſine Friederike Karoline Einführ aus Reideburg
entwendete der Wittwe Maye am 1. Jan. d. J. in ihrer Stube ein FünfSilbergro
ſchenſtück und trieb ſich in der Zeit vom 24. März bis 8. Mai ſubſiſtenz und
zwecklos im Lande umher. Sie wird wegen einfachen Diebſtahls und Landſtreiche
rei zu 4. Wochen Gefängniß und Detention in einem Arbeitshauſe verurtheilt.

6) Die verwittwete Handarbeiter Johanne Chriſtiane Fiſcher geb. Dorn
aus Tornau iſt angeklagt, des ihr ertheilten polizeilichen Verbots ungeachtet ſich
ſeit längerer Zeit mit unbefugter Ausübung geburtshülflicher Praxis beſchäftigt zu
haben. Der Gerichtshof erachtet ſte jedoch dieſes Vergehens für nicht ſchuldig.

7) Der Dienſtknecht Johann Auguſt Stadel hat während ſeiner Dienſtzeit
vei dein Anſpänner Schmidt in Jnwenden dieſem einen Getreideſack und ein Hand
tuch und dem Oekonom Schmidt in Mötzlich im Gaſthauſe zum Poſthorn einen
Tuchmantel entwendet. Städel wird wegen dieſer Diebſtähle zu 6 Monat Gefäng
niß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufficht auf
1 Jahr verurtheilt.

8) Der Dienſtknecht Ernſt Auguſt Nins von hier fuhr im Auftrage ſeines
Dienſtherrn, des Stärkefabrikant Haaſe, für den Kaufmann Politz Torf an. Poli
jahlte pro Tonne, wenn die Kohle aus der Haide geholt wurde, 1 Sgr. 9 Yf.,
wenn ſie aber aus der Grube Wachholder gefahren wurde, 2 Sgr. 9 Pf. Fuhr
lohn. Nins fuhr am 26. und 27. März und 16. April d. J. 197, Tonne Wach
holdergrubenkohle, ließ ſich das Fuhrlohn mit 2 Sgr. 9 Pf. pro Tonne zahlen,
lieferte aber an ſeinen Dienſtherrn nur das Fuhrlohn für Haidegrubenkohle mit
1 Sgr. 9 Pf. ab und unterſchlug ſomit 19 Sgr. 6 Pf. Fuhrlohn. Der Gerichts
hof verurtheilt den Nins wegen dieſer Unterſchlagung zu 14 Tagen Gefängniß.

9) Der wegen Diebſtahls bereits zweimal beſtrafte Schulknabe Julius Carl
Auguſt Schöbe, genannt Wagner von hier, bettelte am 9. Mai d. J. in der
Muühle zu Böllberg und entwendete bei ſeinem Weggehn aus dem offenen Haus
flur ein eiſernes Vierpfundgewicht. Schöbe wird wegen Bettelns und Diebſtahls
zu 14tägiger einſamer Haft verurtheilt.

10) Der Schneidergeſell Joſeph Auguſt Duſcher aus Breslau befindet ſich
ſeit 11 Jahren auf der Wanderſchaft, wurde Ende Januar d. J. von Baſel aus
in ſeine Heimath tirigirt, leiſtete jedoch der ihm ertheilten Reiſeroute nicht Folge,
ging. vielmehr nach dem Großherzogthum Baden warf die ihm ertheilte Reiſe

behältern.

legitimation weg, zog anfangs legitimationslos dann mit falſchen Legitimations
papieren umher. Wurde wiederholt aufgegriffen und nach Hauſe gewieſen er
ſchwindelte Legitimationen auf einen falſchen Namen, nannte ſich Schneidergeſell
Beck und wurde bettelnd in den Straßen der hieſigen Stadt betroffen. Der Ge
richtshof verurtheilt ihn wegen Landſtreicherei, Bettelns, Führung falſchen Na
mens und wiſſentlichen Gebrauchs falſcher Legitimationspapiere zu 6 Monat Ge
fängniß und Detention in einem Arbeitshauſe.

11) Ein hieſiger Seilermeiſter, noch nicht beſtraft, hatte auf dem am 1. April
abgehaltenen Vieh und Krammarkte eine Bude aufgeſchlagen, deren Größe von
dem Pol. Comm. Hänert auf 28 [Fuß ermittelt war. Als demſelben am 2. April
der von dem Kämmerei Secr. ausgefertigte Standzettel überbracht und das Stand
geld mit 9 Sgr. 4 Pf. erfordert wurde erklärte derſelbe: „ich zahle nichts, wer
das ausgemeſſen und geſchrieben hat, iſt beſoffen geweſen.“ Wegen dieſer Belei
digung von Beamten in Bezug auf das Amt wird derſelbe zu 10 Thlr. Geld, im
Unvermögensfalle 8 Tage Gefängnißſtrafe, condemnirt.

12) Die unverehelichte Karoline Keller von hier entwendete der unverehel.
Franſo deren Dienſtbuch und benutzte daſſelbe nach Veränderung des Namens zur
Erlangung anderweiter Dienſte. Sie wird wegen Diebſtahls und Fälſchung von
Legitimationspapieren zu 14 Tagen Gefängniß condemnirt. t

13) Der Dr. med. Franz Eugen R öhr aus Weimar kehrte im Jahre 1850
ohne Subſigenzmittel und ohne Reiſelegitimation aus Rußland zurück, hielt fich
in Memel, Tilſit, Königsberg Marienwerder, Poſen, Breslau und Dresden auf,
wurde am 12. Januar 1852 von hier aus wegen mangelnder Legitimationspapiere
nach ſeiner Heimath gewieſen, ging gleichwohl nicht nach Hauſe, trieb ſich vielmehr
in der Gegend von Leipzig, Halle, Naumburg Weißenfels, Schmölln, Altenburg,
Gera, Eiſenach, Jena, Allſtedt umher, bis er am 10. März d. J ſubſiſtenz und
legitimationslos hier aufgegriffen wurde Während des ganzen vorbeſchriebenen
Zeitraumes hat Röhr einen ernſten Lebenszweck irgend welcher Art nicht verfolgt,
und weder die Mittel zu ſeinem redlichen Unterhalte beſeſſen noch eine Gelegen
heit zu denſelben aufgeſucht. Er hat ſich vielmehr die erforderlichen Subſiſtenz
mittel dadurch erworben, daß er unter Vorſchützung von Unglücksfällen aller Orten,
wo er ſich aufhielt, insbeſondere Aerzte und Apotheker um Geſchenke und Dar
lehne anſprach und die auf dieſe Art erſchwindelten Geldmittel durch eine aus
ſchweifende verſchwenderiſche Lebensweiſe vergeudete. Jn Halle war Röhr in glei
chen Geſchäften 2mal, machte faſt allen hieſigen Aerzten und einer großen Anzahl
anderer Perſonen Beſuche, nannte ſich Dr. med. Mack, gab an, er komme aus
SchleswigHolſtein, habe dort eine in Eckernförde gehabte Stellung aufgeben müſ
ſen, ſei auf der Rückreiſe nach ſeiner Heimath Mannheim und habe unterwegs das
Unglück gehabt in Wittenberge ſeinen Ueberzieher ſammt Legitimationspapieren und
Geld zu verlieren, und ſei ſo genöthigt, das Geld zur Weiterreiſe ſich von ſeinen
Collegen zu erbitten

Röhr iſt dieſerhalb wegen Landſtreicherei, Bettelns unter falſchem Namen
und fälſchlicher Vorſchützung von Unglücksfällen und Betrugs unter Anklage ge
ſtellt. Der Betrug wird durch die heute erfolgte Beweisaufnahme nicht feſtgeſtellt.
Nach Antrag des Staats Anwalts erachtete der Gerichtshof den Röhr des Betrugs
für nicht ſchuldig und verurtheilte ihn wegen Landſtreicherei und Bettelns auf fal
ſchen Namen und unter fälſchlicher Vorſchützung von Unglücksfällen zu 6 Monat
Gefängniß und Landesverweiſung.

Bei der heute hierſelbſt in Gegenwart der zur vormals Sächſiſchen jetzt Preu
ßiſchen Steuer Credit Kaſſenſchuld verordneten ſtändiſchen Herren Deputirten er
folgten Verlooſung der im Jahre 1764, ſowie der anſtatt der frühern unverwech
ſelten und unverloosbaren Steuerſcheine im Jahre 1836 ausgefertigten Steuer
Ered t Kaſſenſcheine ſind folgende Nummern Behufs deren Realiſirung im Mi
chaelistermine 1852 gezogen worden

von den Steuer Credit-Kaſſenſcheinen aus dem Jahre 1764
von Litt. A. à 1000 Thaler:

Nr. 135. 1169. 1982. 2670. 2920. 3005. 3227. 4024. 4074. 4834. 4998. 5224.
5545. 5865. 6692. 7428. 7647. 7825. 7839. 7980. 8349. 8500. 8959. 9252.
9699. 9752. 9792. 10385. 11177. 11696. 11941. 12169. 12492. 12983.
13100. 14141. 14532. 14663.

von Litt. B. à 500 Thaler-
Nr. 790. 922. 1756. 2202. 2470. 2543. 2572. 2870. 3389. 3407. 4154. 4832.

4967. 5048. 5140. 5255. 6786. 6902. 7332. 7665.
von Litt. D. à 100 Thaler:

Nr. 488. 736. 925. 1372. 1463. 1630. 1746. 1841. 2389. 2417. 2704. 2833
2975. 3919. 4206. 4371. 4441. 5352. 5494. 5872.

2) von den Steuer CreditKaſſenſcheinen aus dem Jahre 1836
von Litt. A. à 1000 Thaler:

Nr. 43. 96. 209. 314.
von Litt. B. à 500 Thaler:

Nr. 131.;
von Litt. C. à 200 Thaler:

Nr. 39. 149.;
von Litt. D. à 100 Thaler:

Nr. 59. 88. 110.
von Litt. E. à 50 Thaler:

Nr. 16.
Die Jnhaber dieſer Scheine werden hiermit veranlaßt, die Capitalien gegen

Rückgabe der Scheine und der dazu gehörenden Talons und Coupons zu Michaelis
1852, wo deren Verzinſung aufhört, bei der hieſigen Regierungs Hauptkaſſe in
Preuß. Courant in Empfang zu nehmen.

Merſeburg den 3. Mai 1852.
Jm Auftrage der Königl. Preuß. Haupt- Verwaltung der

Staats-Schulden:
Das Regierungs-Präſidium.

Bei der heute hierſelbſt erfolgten Verlooſung der vormals Sächſiſchen jetzt
Preußiſchen Kammer Credit Kaſſenſcheine wurden nachſtehende Nummern Behufs
deren Realiſirung im Michaelistermine 1852 gezogen

von Litt Aa. à 1000 Thaler-Nr. 95. 219. 240. 410. 530. 575. 579. 700. 848. 901. 1420. 1640. 1836. 1925.
2065. 2353. 2417. 2549. 2962. 3094.

von Litt. B. à 500 Thaler:
Nr. 82. 243. 289 348. 457. 470. 503. 535. gAußerdem ſind von den unverzinslichen KammerCreditKaſſenſcheinen Litt. P.

à 41 Thaler die Scheine
Nr. 3537. 3539. 3540. 3712. 4794. 5483. 5906. 5988. 6023.

zur Zahlung im Michgelistermine 1852 ausgeſetzt worden.Die Beſitzer der vorverzeichneten verlooſeten und reſp. zur Zahlung ausgeſes
ten Scheine werden hierdurch veranlaßt, die Capitalien gegen Rückgabe der t
und der zu den Scheinen Liit. Aa, und B. gehörenden Talons und Sonne eren
dem Eintritt des Michaelistermins 1852, wo die Verzinſung der jetzt ca in
Scheine Litt. Aa. und B. aufhört, bei der hieſigen Regierungs Haup
Preuß. Courant zu erheben.

Merſeburg den 3. Mai 1852. ltunm Auftrage der Königl. Preuß. Haupt Verwaſtras eder S dats Schulden
Das Regierungs Präſidium

Freie Gemeinde
Sonntag den 30. Nachmittags 2 Uhr Vortrag von

g der

Wislicenus,.



Bekanntmachung.
Als Gegenſtände der Berathung auf dem

Kreistage, welcher am 29. d. M. Nachmit-
tags 3 Uhr in der Weintraube anſteht, be
zeichne ich:

1) die Reviſion der Kreiskommunal Rechnung
pro 1851 und Ertheilung der Decharge
an den Rendanten;
eine eingegangene Remonſtration gegen die
Verlegung des landräthlichen Büregus
nach Wettin
die Wahl eines Abgeordneten des Saal
kreiſes zu dem Ausſchuſſe für den Mans-
felder LandarmenVerband;

4) die Zahl der Mitglieder der Kommiſſion
für die Einkommenſteuer.

Halle, den 27. Mai 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Vaſſewitz.

Freiwilliger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreis- Gerichte
zu Halle a. d.

II. Abtheilung.
Das den Erben des verſtorbenen Vogelhänd

lers Adam Knodt hier gehörige, unter Nr.
838 des Hypothekenbuchs von Halle einge
tragene Haus nebſt Zubehör, nach der in der
Regiſtratur zwei Treppen hoch, Zimmer
Nr. 27 einzuſehenden Taxe, abgeſchätzt auf

830

2)

3)

ollu 1. September d. J. Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt zwei Trep
pen hoch, Zimmer Nr. 21, vor dem Deputir-
ten Herrn Kreisgerichtsrath Pergande meiſt
bietend verkauft, und werden die Bedingungen
den Kaufluſtigen im Termine bekannt gemacht
werden.

Halle a/S. den 21. Mai 1852.
Königl. Preuß. Kreisgericht,

II. Abtheilung.

Jch habe ſo eben ein Exemplar der in die
ſem Jahre für die Actionaire des Kunſt Ver
eins für die Rheinlande und Weſtphalen zur
Vertheilung kommenden trefflichen Kupferſtichs:

„Die Ausſetzung Moſis nach Koeh-
ler von Felſing,“

erhalten und in meinem Comtoire zur Anſicht
ausgehängt. Jndem ich die hieſigen Herren
Actionaire, ſo wie alle Kunſtfreunde zur An
ſicht des Bildes einlade, bitte ich diejenigen,
welche dem Vereine als neue Mitglieder bei
treten wollen, um baldige Anmeldung.

Halle, den 26. Mai 1852.
Der Banquier Lehmann,

Geſchäftsführer des Kunſtvereins.

Kirſchen Verpachtung.
Die Gemeinde Röſſen beabſichtigt ihre

Süß und Sauerkirſchen auf Sonnabend den
5. Juni Nachmittags 3 Uhr in der Schenke zu
Röſſen meiſtbietend zu verpachten. Die Hälfte
der Pachtſumme iſt nach geſchehenem Zuſchlage
ſogleich zu erlegen.

Röſſen, den 27. Mai 1852.
Karſtädt, Ortsrichter.

Orgel- Verkauf.
Eine noch gute und brauchbare Kirchenorgel

mit 6 Stimmen ſteht ſo ſchleunigſt als billig
zu verkaufen durch Karſtädt in Röſſen bei
Merſeburg.

Ein Landgut in der Nähe der Leipzig
Oresdener Eiſenbahn, mit 740 Morgen Fel
dern und Wieſen von guter Beſchaffenheit, hüb
ſchen ſonſtigen Nutzungen, größtentheils maſſi
ven Gebaäuden und anſfehnlichem lebenden Jn-
ventarium, iſt für 52,000 mit 20,000
Anzahlung zu verkaufen. Näheres portofrei
beim Amtmann Heydenreich in Leipzig,
Thomaskirchhof Nr. 16.

Vier Stück noch ganz brauchbare Droſchken
Räder ſtehen zu verkaufen Strohhof Nr. 2100.

Bekanntmachungen.
Cöln- Münſter

Der Verein verſichert:
Alle Feld und Gartenfrüchte,

den geringſten Hagelſchaden
Verſicherungen nimmt entgegen Au

HagelVerſicherung.
ſogar Glasſcheiben von Gewächshäuſern gegen jeden, auch

zu feſten Prämien ohne Nachzahlung,
g. Ebert in Halle, Engliſcher Hof“.

Fluide im
kendes
natürliche ſchwarze oder braune Farbe zu
farbigen Schein hinterläßt. Zu hab

unſchädliches Färbungsmittel, um grauen,

en

Unſchädliche Haarfärbemittel.
périale mit Eſſenz zum Nachwaſchen in Etuis à 25 einfaches, ſchnellwir

gebleichten und rothen Haaren eine
geben, ohne daß es den gewöhnlichen kupfer

bei

Meer. Schöttler.,
organiſchen Theile des Ohres, giebt dem
und heilt in den meiſten Fällen ſicher die

Gegen Harthörigkeit, ächt engl. Gehör- Oel in Fl. 1, Dieſes Oel ſtarkt die
Trommelfell ſeine natürliche Spannung wieder
Harthörigkeit. Zu haben bei

Ierun. Schöttler.

ſeidenelas und Taffet mit Kanten,
offe zumderſchirme, die neueſten St

Bedienung zu billigſten
beſorgt.

Hier Schirmfabrik von Friedr. Ant. Spieg
am Waiſenhauſe und Neunhäuſer 199,

empfiehlt eine große Auswahl der neueſten Sonnenſchirme in Chine, At

9

und baumwollene Regenſchirme, Kin
Beziehen der Schirme, bei reellſter

Preiſen. Reparaturen werden ſchnell und billigſt

5. Thaler Belohnung.
Es ſind am 27. d. M. von der Bergſchenke

bei Seeben bis nach Halle an das Geiſtthor,
in einem grauen Papier eingeſchlagen, 20 Tha
ler in Kaſſenanweiſungen, nebſt einigen anderen
Papieren, verloren gegangen. Der ehrliche Fin
der wird gebeten, dies abzugeben bei dem
Gaſtwirth A. Brandt in Halle auf dem
Neumarkt gegen obige Belohnung.

W Zu kaufen werden geſucht
Hadern aus rein wollenem Stoffe,
als weiß und farbige geſtrickte,

do do flanellene, ſo wie auch
alle Arten tuchene ohne Beiſatz von Leinen
und Baumwolle, in großen und kleinen Quan
titäten, nach jeder Gattung geſondert, zu den
beſtmöglichſten Preiſen.

Lieferanten werden erſucht, ihre Adreſſe sub
T. Z. poste rest. Brehna fr. einzuſenden,
worauf ihnen das Weitere darüber mitgetheilt
werden wird.

Die neueſten Sommer

Mützen S
elegant und billigſt bei

F. Körner Leipzigerſtraße,
dem Herrn Kaufmann Stahlſchmidt

gegenüber.

Nächſten Sonnabend Braunbier bei
Hermann Nauchfuß,
Große Brauhausgaſſe.
Ein Paar egale braune Wa

W genpferde verkauft
W. Biſchoff,

Zuckerfabrik Oberfarnſtedt.

d Ein Lithauer Hellfuchs,4 Wallach, 7 Jahr alt, zum Kei
ehten und Fahren paſſend, iſt ſofort

zu verkaufen. Auskunft hierüber ertheilen die
Herren W. Brunzlow G Sohn große
Steinſtraße Nr. 181.

Eine unabhängige Wittwe ſucht Stellung in
Führung eines Hausweſens, ſelbſt einer Gaſt
wirthſchaft, weil ſie in der Küche wohl erfah
ren iſt. Sie wird von ihrem jetzigen Princi
pal beſtens empfohlen. Die Adreſſe erfährt
man bei Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Feinſte Mecklenb. Butter
empfing und empfiehlt zur gef. Abnahme die
Butterhandl. von Fr. Aug. Perſchmann.

Preßhefe
vorzüglich ſchön und ſtets friſch bei

Fr. Aug. Perſchmann,
Ober Leipzigerſtraße Nr. 1649.

Eine Partie Gerſtenfutter iſt billig zu ver

kaufen bei Gaul.Köſtliche Neue Madjesheringe ſind
wieder angekommen und empfiehltbilligſt Boltze.

Nuſſ. Salat, aufs Feinſte gefer-
tigt und ſtets friſch, empfehle à

8 Boltze.Sehr fetten, ſtarken geräuch. We-
ſerlachs, à W I5 I empfing

Boltze.
3 ſchöne Flügel und einige Pianofor-te's (6octavig) Reven ſofort billig zu verkau

fen gr. Ulrichsſtraße Nr. 11, 1 Treppe.

S e e eG Auf den 2ten Pfingſtfeiertag wird in 9
G Seeben ein Räuberſchießen und dann
E zwei Tage Tanzvergnügen ſtattfinden.
III

Zum hieſigen Pfingſtball unter den Zel
ten erlaube ich mir ein hohes Publikum einzu
laden. Das Orcheſter wird von den Trompe
tern des hochlöbl. 10. Huſ. Reg beſetzt ſein.

Friedeburg, d. 26. Mai 1852.
W. Leuckfeld, Gaſtwirth.

Den erſten Pfingſtfeiertag ladet zum Con
cert freundlichſt ein
W Wehde auf d. hohen Petersberg. r

Bahnhof Schkeuditz
Zum Sternſchießen und Ballmuſtk

den 2ten und Zten Pfingſtfeiertag laden erge

benſt ein Gebr. Steiniger.
r acdlfes.Freitag Abends 7 Vhr Concert

vom Halle'schen Orchester.

E. John
Stadtmusikdirector.
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